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Tagesspiegel
Die „Pall Mall Gazette" will wissen, daß Lloyd Georg,

das Unterhaus aufzulösen und Neuwahlen herbeizusuhrer
entschlossen sei.

Me Friedensvorschläge zur Ocienlkonferenz werden st
London zum Teil als ein Rückzug Lloyd Georges und ein
Sieg Poincares angesehen. Andere glauben , es sei nur eir
SchÄnrückzug. hinke dem der Dille sich verberge. Tschanal
und die Beaufsichtigung der Meerengen keineswegs mehi
aufzugrben.

Die Spareinlagen bei der
Einkommensteuer

Von Steuersyndikus Vogt,  Apolda
Das Einkommen des Kalenderjahrs 1621 wird besteuert

nach der Fassung des Gesetzes vom 11. Juli 1921. Inzwi¬
schen ist das Einkommensteuergesetz, das bereits seine fünfft
Fassung bekommen hatte, noch zweimal geändert worden
Nach der siebenten Fassung, vom 20. Juli d. I -, wird nur
also voraussichtlich das Einkommen des laufenden Jahn
besteuert werden. Neben der Anpassung der Steuersätze ar
die rasch ansteigende Geldentwertung sind auch vereinzelst
Textänderungen im Gesetz angebracht. So sind Bestim¬
mungen eingesügt, die den Sparsinn unterstützen sollen. Mar
wird diese Absicht aus allgemeinen Gründen nur billiger
können. Denn wenn auch ohne Zweifel die Lebenshaltung
breitester Schichten des deutschen Volks erheblich zurück-
zegangen ist, so erscheint doch mit Rücksicht auf die Tatsache,
baß die Schokoladen-, die Film - und die Tabakindustrier
zu den bestbeschäftigten in unserm Reich gehören, eins För¬
derung des Sparsinns nicht nur möglich, sondern sogar not¬
wendig. Dabei kommt jeder Spareinlage , die heute gemacht
wird und die in festen Schukdtiteln angelegt wird, die ir
absehbarer, wenn auch nicht für einen bestimmten Zeitpunkt
vorauszusagende Steigerung der inneren Kaufkraft der
Mark zugute.

Das Einkommensteuergesetznimmt in zweifacher Weise
auf die Förderung des Sparsinns Rücksicht. Einmal ist der
abzugssähige Betrag für Lebensversicherungen von eintay-
jend Mark, die von dem Einkommen 1921 gekürzt werden
konnten, nunmehr auf achttausend Mark erhöht. In diesem
Zusammenhang wird man auf die bekannte Tatsache Hin¬
weisen müssen, daß eine Reihe deutscher Lebensversicherungs-
zesellschaften in ihrem Bestand stark bedroht sind. Sie Haber
aus dem Auslandsgeschäft Verpflichtungen in Goldvaluter
zu erfüllen. Die Deckung für diese Verpflichtungen muhst
vorwiegend, nach reichsgesetzlichcn Vorschriften, in deutscher
Hypotheken und ähnlichen für unbedingt sich gehaltener
Werten angelegt werden. Es wird daher wohl unumgäng-
ich sein, daß das Reich diesen Gesellschaften durch besonder«
Maßnahmen hilft. Sonst weicht der letzte Rest von Spar¬
inn und Vertrauen der allgemeinen Panikstimmung. Außer
dieser Rücksicht auf Lebensversicherungen ist noch eine neue
Befreiung für Spareinlagen eingefügt. Die Bestimmunger
Iber diese Spareinlagen finden also erstmalig für das Ein¬
kommen des laufenden Jahrs Anwendung. Es kann ein Be¬
wag bis zu ebenfalls achttausend Mark von dem Einkom¬
men abgezogen werden. Drei Voraussetzungen müssen er¬
füllt sein, damit die Abzugsfähigkeit begründet ist. Die Ge¬
genleistung für die Spareinlagen , also die Kapitalsauszah-
iung, darf nur für den Todesfall verabredet sein, oder nicht
rüher als in zwanzig Jahren , wenn auch für den Fall de«
Trlebens eine Rückzahlung vorgesehen ist. Beide Vertrags¬
eile müssen auf eine Abänderung und Aufhebung des Ver¬
lags über die Spareinlagen ausdrücklich verzichten. Die
Vereinbarung muß dem zuständigen Finanzamt angezeigt
werden. Von diesen drei Voraussetzungen wird die zweite
begründeten Bedenken begegnen, die die ganze Vorschrift
n ihrer Wirksamkeit stark abschwächen. Zwar ist der Nach¬
teil wohl nicht darin zu sehen, wie gelegentlich geäußert
wurde, daß diese Spareinlagen niemals, auch nicht in drin¬
gendster Not, ztzr Verfügung des Einzahlers stehen. Denn
;s ist nicht einzusehen, warum solche Spareinlagen nicht

Lebensversicherungen von der abschließenden Ge-
ellschast selber bestehen werden sollten. Für vorübergehend«
Notfälle werden auch diese Sparverträge herangezogen wer¬
ten können. Unerträglich aber ist eine feste Bindung , von
t-em einmal abgeschlossenen Vertrag nun nicht mehr zurück¬
treten zu dürfen. Steuerzahler , die heute achttausend Mark
ahrlich für Spareinlagen verwenden können, gibt es ge¬
nug. Wer wird aber angesichts der kommenden Wirtschafts¬
krisen mit der zu erwartenden ausgedehnten Beschäftigungs¬
losigkeit einen Vertrag eingehen, in dem er sich auf zwan^ g
Zahre binden soll? Einen Vertrag , der nach zehn Jahren
vielleicht schon von ihm verlangt , daß er in Goldmark zäh¬
en soll, was er heute in Papiermark gibt? Solche Ver¬
träge ohne Rücktrittsrecht sind meines Erachtens für die
große Masse der Steuerzahler ganz unmöglich. Jedenfalls
wird niemand solche Verträge zu höheren Jahresleistungen
abschließen dürfen, als er sich zutraut , auch in einer wesent¬
lich gestiegenen Valuta zu zahlen. Für Arbeitnehmer, die
)em Lohnabzug unterliegen, . würde die Berücksichtigung
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solcher Verträge bereits beim Lohnabzug in Frage kommen.
Dazu ist ein besonderer Antrag beim Finanzamt .zu stellen.
Solche Anträge sind immer zu stellen, wenn die zulässigen
Abzüge den Betrag von 10 800 jährlich um mindestens
1200 -N übersteigen.

Die geistigen Arbeiter
Der hilft ihnen?

Die Teurungsverhandlungen im Reichsfittanzministerium
haben dazu geführt, daß die Gehälter der Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter entsprechend der neuesten Geldent¬

wertung voraussichtlichschon mit Wirkung ab 1. September
aufgebessert werden. Darnach wird z. B. das Gehalt eines
Beamten der dritten Besoldungsgruppe (Eisenbahn- oder
Postschaffner) in Berlin jährlich um 48—50 000 Mark erhöht;
die Bezüge eines Beamten der dreizchnten Besoldungsgruppe
(Ministerialrat ) werden um 190 000 Mark vermehrt. Die¬
jenigen Kopfarbeiter, die nicht Beamte und Angestellte sind,
-— man nennt sie auch die „Intellektuellen ", ein ebenso schwer
zu umgrenzender Begriff, wie der des „Mittelstands" —
stehen vor diesem Glück der anderen mit Gefühlen, die mar,
sich denken kann. Die hoffnungslose wirtschaftliche Lage der
geistigen Arbeiter, die beim Zusammenbruch Deutschland-
durch ihr Pflichtbewußtsein den Staatswagen meist ganz
allein im Gang erhalten haben, die heute durch einen zehn-
bis vierzehnstündigen Arbeitstag das aufarbeiten, was der
Achtstundentag der anderen unerledigt läßt, ist geradezu
furchtbar geworden. Wer Hilst diesem sinkenden Stand , der
Gelehrten, den Künstlern, den Aerzten, den Rechtsanwälten,
den Schriftstellern?

In Eisenach  tagte in dieser Woche der Kongreß de«
Vereins für Sozialpolitik. Während dieser Verein fünfzig
Jahre lang sich mit der Lage der Handarbeiter beschäftigte
studierte und zu heben suchte, ist er jetzt zeitgemäß dazu über,
gegangen, die Not der geistigen Arbeiter in den Vordergrund
zu stellen. Der Heidelberger Professor Alfred Weber  schil¬
derte auf dem Kongreß die Unzulänglichkeit der Mittel , di«
heute der Arbeit am Geist zur Verfügung stehen, so die immer
schwieriger werdende Bücherbeschaffuiig für Üniverfitäteri
und Seminare . Der Redner hätte ruhig im Namen aller
Intellektuellen sagen können, daß überhaupt die Mittel fehlen
um zu leben  und sich arbeitsfähig zu erhalten. In der
Aussprache des Kongresses siel von allen Seiten das Stich¬
wort Selbsthilfe!  Prof . Dr. v. Wiese  begab sich sogar
auf das politische Glatteis , indem er einen General¬
streik  der geistigen Arbeiter vorschlug, worüber jeder
Kundige lächelt. Ein anderer Vorschlag war : Schriftsteller
und Gelehrte müßten nach materieller Rücken-
deckuna  suchen . Was war damit gemeint? Soll der
Student seine Nächte als Kellner oder Musiker verbringen?
Dann werden ihm wohl kaum die Nerven für die Vor¬
bereitung auf die Examina bleiben. Soll der Arzt nacht«
bei Azetylenlicht die Straßen asphaltieren? Im Berliner
Anwaltsverein wurde letzten Samstag die Notlage des deut¬
schen Advokatenstands besprochen und dabei aus der Praxi«
unter anderem mitgeteilt, daß ein Rechtsanwalt und Notar
einen Bergwerksdirektor um Einstellung als Berg¬
arbeiter  gebeten habe, weil er sich sonst nicht mehr er¬
nähren könne. Dieser Anwalt wird , wenn er seine Drohunc
wahr macht, in seinem akademischen Beruf unmöglich noch
etwas leisten können. Der große Aufwand an Studium unk
Ausbildung ist in diesem Falle vertan . Der Verlust für du
Volkswirtschaft ist zwar nicht in Zahlen auszudrückrn. Abei
er ist da. Was soll geschehen, um das Abgleitsn der Intel¬
lektuellen nicht nur in das Proletariat , sondern auch in du
proletarische Arbeit zu verhindern?

Auf dem Eisenacher Kongreß wurde u. a. auch gesagt
die geistigen Arbeiter müßten „politisiert"  werden
Meinte man damit den geschlossenen Eintritt in eine für die
soziale Aufbesserung besonders eifrig kämpfende Partei?
Dieser Plan wäre ebenso unausführbar wie der General¬
streik. Denn die geistigen Arbeiter sind durch ihre stet«
besonders stark ausgeprägte Eigenart auf alle bestehender
Parteien verteilt. Nottut dem geistigen Arbeiter nicht Strei!
und Klassenkampf, sondern die Gesundung der Wirt¬
schaft . Daran  muß er arbeiten. Dann rettet er sick
selbst. _ - ar '

Sind unsere Nerven seit dem Kriege
verschlechtert?

Von Prof. vr. W.  Weygandt
Natürlich nicht die äußeren Nervenstränge des Körpers

sondern das Zentralnervensystem, der unendlich feine, macht¬
volle Betriebsmittelpunkt unseres Organismus , steht iv
Frage. Manche hatten unter Hinweis auf die zu erwarten¬
den, unerhört gewaltsamen Kampfeindrücke des Kriegs auch
baldigen seelischen Zusammenbruch vorausgesagt . Indes
konnte die Mehrheit der Teilnehmer mehr aushalten , als st«
sich wohl selbst jemals träumen ließ. >Die Befürchtungen
hinsichtlich der meisten schwereren nervös -seelischen Störun¬
gen haben sich nicht erfüllt, die Fälle von Verrücktheit oder
Tobsucht oder Jugendirresein haben sich erfreulicherweist
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nicht vermehrt , wie es übrigens den Erwartungen dei
Sachverständigen auch durchaus entsprach.

'Eine große Wetterwolke schwebt über uns , die Gefahr
einer weiteren unabsehbaren Zunahme der durch Geschlechts¬
krankheit bedingten Nervenleiden. Diese mannigfachen Stö¬
rungen pflegen gewöhnlich erst zehn bis zwanzig Jahre
später auszubrechen. Diese Krankheiten haben nun im Krieg
außerordentlich zugenommen, so daß wir schmerzlich genug
eingestehen können: Wäre die Gefechtskraft der in die Hun¬
derttausende gehenden Kranken jeweils zur Verfügung ge¬
wesen, so hätte sich das Krregsglück an entscheidenden Punkten
zu unseren Gunsten gewendet! Aber auch die Folgezeit
dämmte die Ausbreitung dieser Krankheiten nicht ein. Ja,
gerade die heutige Entlohnungsweise , die dem sorgen¬
belasteten Familienvater härteste Entbehrungen auferlcgt
und den Jugendlichen und Halbstarken bedeutende Löhne
zuwirft, so daß ihnen ein früher nie gekanntes Genußleben
ermöglicht wird, hat in Verbindung mit der Lockerung der
Berkehrssitten die Verseuchung unheimlich gefördert. Nach
wenigen Jahren werden unweigerlich etwa 15 Prozent dieser
Scharen dem Zusammenbruch des Nervensystems verfallen.

Eine neue Gefahr des Nervensystems steht außer Zu¬
sammenhang mit Krieg und Revolution : die Grippe  mit
ihrer Hrrnlokalisation. Aber auch glücklichere Länder , selbst
die Schweiz, sind davon in gleicher Weise betroffen.

Entschieden im Zusammenhang mit der stürmischeren
Lebensführung durch Krieg und Umwälzung steht die un¬
verkennbare Zunahme des Altersverfalls  wie auch
der verfrühten Arterienverkalkung. Schon nicht lange nach
Kriegsbeginn mehrten sich die Fälle eines beschleunigten
Ausbrauchs der alternden Hirne. Die ungesunde Treibhaus¬
kultur der Iugendreifung , insbesondere im Hexenkessel der
Großstadt , bedingt schon bei nicht wenigen 20jährigen erste
Spuren . Die Not der Zeit, der unerhört scharfe Kampf ums
Dasein, das Ringen um die Existenz mit allen Mitteln , rast¬
los und j>. . .. ellvs, verursacht eine vorzeitige Ueberrerzung
und Abspannung des Nervensystems. Die gesteigerte Kon¬
kurrenz, die Hemmungslosigkeit im Genießen und Betäuben,
der Mangel an Rücksicht und Selbstbesinnung schaffen eim
seelische Gewitterstimmung mit Reizung zu heftigen Ent¬
ladungen . Die unter dem Sammelnamen Neurasthenie ver¬
breiteten Formen des Aufbrauchs unserer psychisch-nervösen
Kräfte im Zusammenhang mit dem gegenwärtigen Groß¬
stadtleben nehmen höchst bedrohlich zu.

Es wäre Selbsttäuschung, wollte man über diese Zeichen
einer Schwächung und Entartung nervös -seelischer Art ver¬
kennen, daß damit ein sittlicher Niedergang verbunden ist
Was ist geschehen, um Artikel 122 der Reichsverfassung zv
betätigen, der die Jugend gegen sittliche, geistige und körper¬
liche Verwahrlosung schützen soll? Die Fürsorgeerziehung
wie auch die Jugendgerichte stehen vor immer schwierigerer
Aufgaben. Die Fälle der Berliner Jugendgerichchhilfe stiegen
schon 1914 bis 1918 folgendermaßen : 1131, 1413, 2681, 3158
4687.

Ein Gebiet der Nervenschädigung hatte der Krieg ge¬
bessert: Die Alkoholflut  war abgeebbt, die Nerven- unk
Geistesstörungen infolge Trunksucht schienen nahezu ver¬
schwunden. Es bedeutet eine schwere Anklage gegen unser«
Zeit, daß diese Hebung der Volksgesundheit wieder rück¬
gängig gemacht wird. Die Alkoholstörungen haben an man¬
chen Kliniken das Drei- bis Vierfache der Vorkriegszeit er¬
reicht.

Neben dem Lieblingsgift der Deutschen werden auch an-
)ere Gifte in wachsender Menge verbraucht,Morphium,Kokain
Pantopon und manche sonstigen narkotisierenden Mittel . Di«
blinde Flucht aus der qualvollen Wirklichkeit in den Irr¬
garten der Narkose trägt erst recht zur nervösen Erschöpfung
der heutigen Menschheit bei. Wo auch immer ein ärztliche«
Auge nach dem Stand unserer Nervengesundheit forscht, fast
allenthalben stößt es auf bedrohliche Bilder. Der rechte Zeit¬
punkt für ärztliche Hilfe, soweit solche anwendbar , wird oft¬
mals versäumt. Wenn es in diesem Tempo weitergeht
öffnen sich Abgründe. Gewiß liegt dem Elend die gesamt«
Not unserer Zeit zugrunde, aber vor dem Richterstuhl der
Vernunft , und des Gewissens muß doch auch fast jeder Ein¬
zelne der menschlichen Gesellschaft sich an die Brust schlagen
und bekennen: Durch eigene Schuldl

Kleine politische Nachrichten.
Kein weiterer Baukredik mehr

Berlin , 26. Sept . Das Reich wird keine weiteren Min «!
für den Wohnungsbau mehr auswerfen . Die vor einiger
Tagen zur Verfügung gestellten drei Milliarden dienen al«
Zwischenkredit der Fertigstellung angefangener Bauten.

Allgemeiner Streik in Oesterreich
Nien , 26. Sept . Die Arbeiter in Wien und Oesterreich

verlangen die Auszahlung des Lohns nach dem vollen Teue-
cungsstand. Für die unteren Lohngruppen wird eine Lohn¬
erhöhung von 50 Prozent gefordert, während die Arbeiter-
gruppen, deren Wochenlohn 380 000 Kronen beträgt , eine ge¬
ringere Erhöhung erhalten und bei einem Wochenlohn bis zv
700 000 Kronen die Aufbesserung wegfallen soll. Die Unter¬
nehmer erklären sich außerstande, die Forderungen zu bewil-



Ugen, da sie den Wettbewerb mit dem Ausland , besonders
Deutschland nicht mehr bestehen können. Die Arbeiter drohen
mit einem allgemeinen Streik.

Der Uurs bleibt der alte
Paris . 26. Sept . Es ist jetzt sicher, daß der erste und

zweite Vertreter Frankreichs in der Entfchädigungskommis-
ion, Dubais und Mauclere  aus der Kommission aus-
.cheiden werden. Als Nachfolger von Dubais wird der gegen-
värtige Botschafter in Rom, Ionnart,  genannt . In einer
Versammlung von Generalräten hielt Jonnart eine Rede, in
ler er in bezug auf die Entschädigungsfrage verlangte, daß
nan Deutschland gegenüber Klugheit und unbeugsame Ent-
chlossenheit zeige. Man beabsichtige, aus Deutschland mög¬
lichst viel Sachleistungen herauszuholen und ihm zu einer An¬
leihe zu verhelfen, damit es seine Barzahlungen leisten könne.
3edes Volk habe den Kredit, den es verdiene. Deutschland
müsse mit seiner fehlerhaften Finanzpolitik Schluß machen,
seine Ausgaben überwachen lassen und seinen Gläubigern
gediegene Pfänder geben. Sonst würde es erfahren, daß dir
siichtersüllung der Pflicht ihm selbst zum Schaden gereiche
and die fortschreitende Entwertung der Mark auf seine schaf-
ienden Kräfte eine unheilvolle Wirkung habe. Alle wünschen,
>aß Deutschland zur Vernunft zurückkehre. Es möge sich
merken, daß Frankreich keine Neigung habe, gemeinsam mii
ihm zugrunde zu gehen: sein „Recht" werde aber Frankreich
ms zum äußersten verteidigen. (Jonnart , der Großindustriell¬
er und kalter Geschäftsmann ist, tritt , wie man sieht, ganz
n die Fußstapfen seines Vorgängers Dubais und Poincares ).

Die Türken wieder im neutralen Gebiet
London, 26. Sept . Reuter meldet, daß die türkischen

streitkräfte , die sich am Sonntag bei Erinki zurückgezogen
gatten, am Montag verstärkt auf Tschanak vormarschiert
seien. Es seien etwa 200 000 Mann mit vielen Maschinen¬
gewehren. Eine britische Abteilung hat vor Erinki eine Stel¬
lung bezogen. Der englische Oberkommissar in Konstantins-
aei hat den Vertreter von Angora ersucht, auf Kemal Pascha
»inzuwirken, daß die türkischen Truppen in einer gewissen
Zone aus dem neutralen Gebiet entfernt werden. Die ganze
Verantwortung für die Folgen des herausfordernden Unter¬
nehmens werden andernfalls auf die Türken fallen. Der Ver-
reter Angoras verlangte für di« Unterhandlung eine Frist
ron mehr als 48 Stunden . Nach Reuter glaubt man nicht,
!xch sie es auf das Aeußerste ankommen lassen.

Die Sonfiantinopeler Regierung tritt zurück
London, 26. Sept. Reuter meldet aus Konstantinopel, der

Grogwestr habe Kemal mitgeteilt, die (Schein)-Regierung in
»rvnstantinopel wolle ihn in keiner Weise behindern und sie
werde zurücktreten. Man glaubt, daß Kemal einen General-
gvuverneur nach Konstantinopel senden werde.

» Êngland verstärkt seine Besatzungen welker
Dondon, 26. Sept . Die Regierung hat weitere Regimen»

Kr nach den Dardanellen abgesandt und das zweite asiatische
Kreuzergeschwader und die dritte Torpedoslottille nach dem
Marmarameer gesandt. Tschanak ist zurzeit von vier Batail¬
lonen und starken Marinetruppen besetzt. Das *Gebiet ist
ganz von türkischen Truppen umstellt.

Die Pläne der Bolschewisten
London. 26. Sept. Reuter meldet aus Konstantinopel:

Die bolschewistische Regierung in Moskau verlangt die Be¬
teiligung der drei Sowjetländer Moskau , Ukraine und Ge¬
orgien an der Friedenskonferenz. Sie wird alles aufbieten,
um die A b l e h nu n g der Friedensvorschläge durch Angora
durchzusetzen, da ein Bruch zwischen Moskau und Angora
sonst auf die Dauer nicht ausbleiben könnte. — „Daily Mail"
berichtet, die in Konstantinopel weitverzweigten bolschewisti¬
schen Bereinigungen suchen Unruhen  zu veranlassen, um
den Ausbruch der Feindseligkeiten herbeizuführen. Auf-
xyzende Flugschriften, allen Engländern und zarischen Rus¬

sen den Hals abzuschneiden, werden in großer Zahl ver¬
breitet.

Der Vertreter Angoras in Konstantinopel erklärte (laut
Reuter), die Entfestigung der Meerengen sei mit den Hoheits¬
rechten der Türkei unvereinbar . Die Türken müssen auch
darauf bestehen, daß Sowjetrußland , die Ukraine, Georgien
und Bulgarien zur Friedenskonferenz zugezogen werden.
Wenn die Türken ihre Truppenbewegungen im neutralen
Gebiet einstellen sollten, so sei ein gleiches von den Verbünde¬
ten zu verlangen.

Erregung ln Griechenland
Athen, 26. Sept . Die Stimmung im Lande ist über die

Untreue Englands  aufs tiefste erregt. Die Zumutung,
Thrazien und Adrianopel aufzugeben, empfindet man als
eine Schmach. Es soll ein Heer von 150 000 Mann aufgestellt
werden, um den Kampf auf europäischem Boden zu führen.

Der Feind im Lands
Aus einer Uebersicht der Zahlungen , die bisher von

Deutschland für den Unterhalt der feindlichen Kommissionen
Wiesbadens geleistet werden mußten, ergibt sich, daß im
Rechnungsjahr 1919 7 366 806 -fl , im Rechnungsjahr 1926
33 073 437 im Rechnungsjahr 1921 256 526 246 ge¬
leistet werden mußten. In der ersten Hälfte des Jahrs 1922
schwoll diese Summe auf 377 272 452 -K an. Bei der Mark¬
entwertung her letzten Zeit ist anzupehmen, daß für den Un¬
terhalt und für das Gehalt der in den Wiesbadener Stellen
Bediensteten im Jahr 1922 mit einem Kostenaufwand von
mehr als einer Milliarde Mark gerechnet werden muß. Eine
Herabsetzung dieser gewaltigen Summe kann leider nicht
erhofft werden. Alle nach dieser Richtung hin unternom¬
menen Versuche sind bisher ohne Erfolg geblieben. Dazu
kommt noch, daß eine Einsicht in die Belege  der Wies¬
badener Dienststellen der Entente erst nach langen Bemüh¬
ungen zu erreichen gewesen ist und daß deshalb sich eine
Nachprüfung der von deutscher Seite geleisteten Kosten
äußerst schwierig gestaltet.

Die Zuckerwirtschast im bevorstehenden
Wirtschaftsjahr

Der Ausschuß für Landwirtschaft und Ernährung des
Reichswirtschaftsrats beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung
mit der Zuckerwirtschaft  im kommenden Zuckerwirt¬
schaftsjahr. Die Anbaufläche für Zuckerrüben hat im letzten
Jahr nach Auskunft der Sachverständigen wieder um 8,5
Prozent zugenommen. Gegenüber einem Durchschnittsertrag
von nur 115 Zentner Zuckerrüben auf den preuß. Morgen
(25,5 Ar) im vergangenen Jahr rechnet man in diesem Jahr
mit 130 Zentnern : in den letzten Friedensjahren wurden
auf den Morgen 16S Zentner geerntet. Aus Grund dieses
Ernteergebnisses kann man annehmen, daß 30 bis 31 Mil¬
lionen Zentner Rohzucker erzeugt werden können, was rund
28 Millionen Zentner Verbrauchszucker ergibt. Entspricht
das tatsächliche Ernteergebnis diesen Schatzungen, dann ste¬
hen im nächsten Jahr etwa 50 Pfund Zucker für den Kops
der Bevölkerung zur Verfügung, einschließlich des von der
Industrie verarbeiteten Zuckers. In den letzten Friedens¬
jahren hat nur ein Verbrauch von 40 bis 42 Pfund auf den
Kopf der Bevölkerung stattgefunden.

Um den Zuckerbedarf der Bevölkerung möglichst zu be¬
friedigen, plant die Regierung folgende Maßnahmen : Der
Verein der deutschen Zuckerindustrie hat die Mehrheit der
Fabriken für Roh- und Verbrauchszucker in einer Zucker¬
wirtschaftsstelle (Zwangssyndikat ) zusammengeschloffenzur
Ueberwachung der Zuckerherstellung und der Preisbildung
und der Zuweisung von Zucker an die Industrie zur Weiter¬
verarbeitung . In der Zuckerwirtschaftsstelleselbst wird ein
Reichskommissarzur Wahrnehmung der öffentlichen Interes¬
sen bestellt. Der Reichsernährungsminister behält sich selbst
vor , zu bestimmen, was an Zucker zur Herstellung rvn Scho-
kolade, Süßigkeiten , Konserven, Marmelade , Kunsthonig,
Branntwein usw. geliefert und verwendet werden darf . Die

Verordnung sieht außerdem die Lieferung von einem
Mundzucker  im Monat auf den Kopf

der Bevölkerung vor ; die Verteilung wird den Läden über-
lassen, denen auch das Recht eim -räumt wird, Zuckerhöchst,
preise festzusetzen. ^ ^

Wohin das deutsche Papier gehr.
-Tczebuch " lesen wir folgende

höchst beachtliche Feststellung:
Mn Deutscher, der mit off -en Augen durch die Ver-

emigten Staaten fuhr, teilt dem „Tagebuch" ein kleines Er¬
lebnis zur Frage der Papiernc und des Zeitung -Gerbens
mit: Vor einigen Monaten stai , ich in Neuyork, im Zei-
tungspalast Hearsts  des großen Zeitungsunternehmens.
Ich wurde durch die Maschinenräume, durch die Riesen¬
druckerei geführt. Plötzlich stand ich vor den ungeheuren
Papierballen , die für eine tägliche Auflage von 5 Millionen
Exemplaren nötig sind. „Hier finden Sie Abgesandte aus
der Hermat , sagte mein amerikanischer Begleiter, „die
ganze HearWresse wird auf deutschem Papier  ge-
druckt". — Wer das Format der amerikanischen Blätter und
ihre Auflagen kennt, wird nun begreifen, warum Herr Hof-
rat Hartmann und die anderen Papiererzeuger gleichgültig
dem deutschen Zeitungssterben zusehen. Das amerikanische
Geschäft knteressierl sie, die deutsche Zeitung ist ihnen
schnuppe. Säße im Reichswirtschaftminifterium ein Mann
von Kraft und Einsicht, so müßte er das Schicksal der deut-
schen Presse vor das der amerikanischen stellen. Keine Rolle
nach Neuyork, wenn das Gedeihen der amerikanischenPresse
mit dem Tod der deutschen bezahlt werden muß. Es wäre
übrigens interessant, die Zahlungsweise der amerikanischen
Kundschaft zu untersuchen. Selbstverständlich hat kein deut¬
scher Papierfabrikant Geld-Depots in Amerika, in Holland,
in Frankreich. Jeder Dollar, jeder Gulden, jeder Franken
wandert sogleich nach Deutschland! Die Regierung hat die
Kontrolle über den Außenhandel nie verloren ! Hat jemand
etwas anderes für möglich gehalten?"

Eine Zusatzbemerkung würde die Wirkung dieser schlich¬
ten Feststellung abschwächen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 27 . September 1922.

Der eigene Arzt im Viehstalle muß sehr oft der Land¬
wirt sein, wenn bet plötzlichen Bieherkrankungen der vielfach
wett entfernt wohnende Tierarzt nicht sofort zu erreichen,
oder wenn es gilt , eine Krankheit schon bei den ersten An
zeichen zu unterdrücken. Er kann sich vor größerem, oft
Hunderte von Mark zählenden Schaden bewahren, wenn er
„Der Landwirts Ratgeber in guten und bösen Tagen " von
Carl Deutsch enau,  bearbeitet von den Ober- und Stabs
veterinären Dc . Griebel , Dr . Mager ! und Dr . Gehrmann.
besitzt. ES stellt endlich ein praktisches, klar und verständlich
geschriebenes Landwirtschaftsbuch dar, das jedem, auch dem
erfahrensten Landwirt nützen wird, weil es alle Krankheits¬
zeichen bei Vieh und Pflanzen und die notwendigen Mitte!
dagegen angtbt, ferner Rechtsbelehrung über Kauf , Haftung
und Währschaft beim Vtehhandel u. dergl. Ueber 350 Seiten
stark, mit 130 Abbildungen und drei farbigen zerlegbaren
Vtehmodellen auSgestattet, kostet das gut gebundene Bucb
nur 250 Das ist weniger als ein Pfund Butter kostet
und bringt dem Landwirt doch, wenn er nur ein Stück Vieb
dadurch rettet, unter Umständen Zehntausende ein. DaS Werk
ist bereits in 120000 Exemplaren verbreitet, denn ein Land
wirt empfiehlt eS dem andern.  ES ist in der Ge¬
schäftsstelle unseres Blatter vorrätig.

Höchstpreise für Ziegelwaren. Zu den Höchstpreisen für
Ziegelwaren , die durch Verfügung des württ . Arbeitsministe¬
riums vom 7. September ds. Js ., betr. Höchstpreise für Ziegel¬
waren , festgesetzt worden sind, darf infolge Erhöhung der
Löhne mit Wirkung vom 20- ds. Mts . ab bis aus weiteres
ein Teuerungszuschlag von 10 v. H. erhoben werden.

8 Die Hauptsache ist, daß man eine Seele habe, die F
X dar Wahre liebt und die -es aufnimmt , wo sie eS g
X findet. Goethe. H

ü)

Der Bravo.
Eine veaettanische Begebenheit von Feoimore Cooper.

(Fortsetzung.)

Der erste Antrieb , dem der Gondolier gleich den Andern,
die er dem Ort sich nähern gesehen, folgte , war , sich zurück¬
zuziehen : aber die Erinnerung an seinen Auftrag und seinen
Verlust kam ihm noch zeitig zu Hilfe , um diesem Zeichen von
Mißfallen und Schrecken vorzubeugen . Noch immer sprach
er nicht, aber er traf den hastenden Blick des Bravo mit einer
Miene , die eben so sehr Verwirrung deS Verstandes , al» einen
halb erschütterten Vorsatz kund aab.

„Willst du etwas von mir ? " fragte Jacobo , als beider
Blicke über da» Maß der zufälligen Zusammentreffens gedauert
hatten.

„Meiner Herrn Siegelring ."
„Ich kenne dich nicht."
„Dies Bildnis San Teodora '- würde es bezeugen, daß

ich die heilige lautere Wahrheit sage, wenn eS nur sprechen
wollte . Ich habe nicht die Ehre Eurer Freundschaft. Signor
Jacopo , aber man kann ja auch Geschäfte mit fremden Leu-
ten haben. Wenn Ihr einen friedlichen, harmlosen Gondo-
lier in dem Hofe des PalastS , seit die Glocke der Piazza dar
Viertel geschlagen hat, getroffen, und einen Ring von ihm
angenommen habt, der jedem, außer seinem recht- mäßigen
Eigentümer , von wenigem Nutzen sein kann, so wird ein so
edrldenkrnder Mann keinen Augenblick anstehen, ihn zurück¬
zugeben.*

„Hältst du mich für einen Juwelier deS Rialto , daß du
mit mir von Ringen sprichst?*

„Ich halte Euch für einen , den viel« Herren von hohen
Namen und Eigenschaften hier in Venedig schätzen, wovon
der Auftrag meiner eignen Herrn ein Beweis ist."

„Tu ' die Marke ab. Leute von gutem Gewerbe brau¬

chen nicht die Züge zu verbergen, die ihnen die Natur ge¬
geben hat."

„Ihr sprecht wohl die Wahrheit , Signor Frontoni . ES
liegt gar wenig in meinem Gesicht, war die Mühe lohnte,
einen Blick hinetnzutun . Ich möchte er gern eben so machen,
wie andere in dieser lustigen Jahreszeit , wenn eS Euch eben
so genehm wäre ."

„Tu ' wie du willst ; erlaube mir desgleichen zu tun."
„ES werden wenige so kühn sein, deine Freiheit hier in

Abrede zu stellen, Signore ."
„Sie ist, daß ich allein sein will ."
„CoSpetto ! ES ist kein Mensch in Venedig , der diesem

Rat lieber solgte, wäre nur meines Herrn Auftrag zuvor
auSgerichtetl" murmelte Gins zwischen den Zähnen . — „Ich
habe hier ein Paket, welche- ich pflichtgemäß in Eure Hände
legen soll, Signore , und in keines anderen."

„Ich kenne dich nicht — und hast doch einen Namen ?"
„Nicht in dem Sinn , in welchem Ihr '» meint , Signore.

Ich bin so namenlos wie ein Findelkind.*
„Wenn dein Herr nicht bekannter ist, als du, so mag

das Paket wieder zurückgehen."
„ES gibt wenige in den Reichen San Mareo 'S, die von

besserer Abkunft oder hoffnungsreicher wären , als der Herzog
von Sant ' Agata ."

Der kalte Ausdruck in dem Gesichte des Bravo verschwand.
„Wenn du von Don Camillo Monsorte kommst, warum

zögerst du, eS zu sagen ? — WaS sind seine Wünsche?"
„Ich weiß nicht, ob e» seine Wünsche sind oder die einer

andern , wa » die» Papier enthält ; so wie eS da ist, Signor
Jacopo , befiehlt mir meine Pflicht , eS an dich abzugeben."

DaS Paket wurde ruhig in Empfang genommen , doch
auch da» Auge auf da» Siegel und die Aufschrift gerichtet,
glänzte von einem Ausdruck, den der leichtgläubige Gondo¬
lier für den einer Tigers bei dem Anblick von Blut hielt.

„Du sagtest etwa« von einem Ring . Trägst du deiner
Herrn Siegelring ? Ich bin e» sehr gewohnt , ehe ich Glau-
ben schenke, Pfänder zu sehen."

„Der gnädige San Teodoro bestätigte e», daß ich ihn
hätte l Wäre er so schwer, wie ein Schlauch Wein , ich wollte
gern die Last schleppen, doch einer, den ich fälschlich für Euch
hielt, Herr Jacopo , hat ihn an seinem eigenen Finger,
fürchte ich."

„DaS ist eine Sache, die du mit deinem Herrn abzu¬
machen hast," versetzte der Bravo kalt, indem er den Abdruck
des Siegels von neuem untersuchte.

„Wenn Ihr die Handschrift meine« Herrn kennt," be
merkte hastig Gino , der für das Schicksal seines Paket« zit¬
terte, „werdet Ihr seine Gewandtheit in der Art dieser Briefe
bemerkt haben. ES gibt wenig Edelleute in Venedig , die
eine schönere Hand und Feder führen, wie Don Camillo
Monsorte ; ich könnte da« Ding nicht halb so gut machen."

„Ich bin kein Schreibkünstler,* bemerkte der Bravo , ohne
sich deS Bekenntnisses zu schämen. „Die Kunst, ein Papier
wie dieses zu entziffern, ist mir nte gelehrt worden. Wenn
du so erfahren bist in der Geschicklichkeit de« Federhelden,
sage mir den Namen , den das Paket trägt."

„Mich wundert , Signor Jacopo , daß ein Mann von
Eurem Scharfsinn sich nicht erinnert, daß ein Paket, daS an
ihn abgegeben werden soll, auch seinen eignen Namen tragen

E ^Der Bravo nahm daS Papier und hielt die Aufschrift
gegen da« Licht. *

„Dem ist nicht also. So ungelehrt ich bin, hat mich
doch die Not gelehrt, zu wissen, wann ich gemeint bin."

„Diamine I DaS ist gerade mein eigner Fall , Signore.
Wäre der Brief an mich, so sollte da« Alte sein Junges nicht
so schnell erkennen, als ich auf die Wahrheit käme."

„So kannst du also nicht lesen ?"
„Ich habe mich nie dafür ausgegeben . DaS Wenige,

war ich sagte, ging bloß auf« Schreiben. Die Gelehrsamkeit
teilt sich, wie Ihr wohl wißt , Herr Jacopo , in Lesen, Schrei¬
ben und Figuren machen; und ein Mensch kann wohl das
eine verstehen, ohne ein Wort von den beiden anderen zu
wissen."

„Du würdest besser getan haben, dies gleich zu sagen;
geh, ich will über die Sache Nachdenken."

Gino wandte sich freudig um, flioch hatte er erst wenig
Schritte von dem andern weggemeffen , als er eine weibliche
Gestalt hinter dem Fußgestell der einen Granitsäule hervor,
kommen sah. Indem er sich schnell bewegte, um diese a n
scheinende Spionin zu entdecken, bemerkte er auf einmal,
Annina die Unterredung mit dem Bravo angehört hatte.

(Fortsetzung folgt .)



Die Marschmanöver der 5. Reichswehr-Division werden
mit Rücksicht auf die verspätete Ernte auf nächstes Frühjahr
verschoben.

Neuregelung des Dahnhofbuchhandels. Vom Reichsver-
kehrsministerium sind für das ganze Reichsgebiet gültige
neue Bedingungen für die Zulassung der Vahnhofbuchhand-
lungen ausgegeben worden. Darnach sind die Bahnhof¬
buchhandlungen verpflichtet, bei der Auswahl des Lese¬
stoffs kulturellen und volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten
Rechnung zu tragen ; Schund- und Schmutzliteratur und
Druckschriften, die gegen Anstand und gute Sitte verstoßen,
dürfen nicht verkauft werden.

Obstbaumschädlinge. Bei einem Gang durch Obstgärten
kann man Apfelbäume stehen sehen, die schon in jungen
Jahren halbdürr oder gar abgestorben sinh, weil sie von der
Wühlmaus angenagt oder vom Borkenkäfer befallen sind-
Die Wühlmaus kann bekämpft werden durch Fangen mit
Fallen oder durch Vergiften, am besten aber durch Aufdecken
des Ganges. Dann erscheint sie sofort, um den Gang wieder
Auzudecken, wobei sie leicht getötet werden kann. Gegen den
Borkenkäfer kann man die Bäume am besten durch Anstrich,
der Stämme mit einer Mischung von Kalk, Lehm und Obst-̂
baumkarbolineum schützen,

Württemberg
" 'Stuttgart . 26. Sept . Der Landtag  tritt , wie berich¬

tet, am Dienstag, den 3. Okt. wieder zusammen. Auf der
Tagesordnung stehen zunächst 18 Kleine Anfragen , dann folgt
die Generaldebatte über den Staatshaushaltsplan für 1922
und in Verbindung damit 15 Große Anfragen aus aller
Parteien . Eine Kleine Anfrage des Abg. Lins (Ztr .) for¬
dert vom Ernährungsministerium Maßnahmen zur Verwen¬
dung des Fallobstes, wonach dem Erzeuger gestattet werden
soll, mindestens 10 Liter Alkohol zu ermäßigtem Steuersatz
herzustellen. — Abg. Dingler (BB .) fordert Maßnahmen
zum Schutz der Landwirte , die durch die Vertragsbrüche der
Arbeitnehmer schwer geschädigt worden sind

Stuttgart , 26. Sept . Vom Rathaus.  Dem Ge¬
meinderat sind verschiedene Anträge auf neue Gebühren¬
erhöhung vorgelegt worden, z. B . für den Wasserzins, der
Bäder , der Kläranlagen , der Müllabfuhr und Straßenreini¬
gung usw. Bei diesem Anlaß soll der Reinigungsdienst einer
wohltätigen Umbildung unterzogen werden. — Die Bewoh¬
ner der städtischen Kolonie auf den Stöckachspielplätzen haben
schon lange Klage geführt, daß in ihren Holznotbautsn der
Regen durch die Dächer dringe und daß sie unter sonstiger
Unzuträglichkciten zu leiden haben. Sie beschlossen, die neu«
Mieterhöhung solange nicht zu zahlen oder überhaupt kein«
Mieten mehr zu bezahlen, bis die Mißstände abgestellt seien

Stuttgart , 26. Sept . BewertungderSachbezüg,
beim Steuerabzug.  Mit Wirkung vom 1. Okt. 1922
ab werden in Württemberg und Hohenzollern für den Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn veranschlagt: 1. die freie Unterkunfl
und Verpflegung bei männl . Arbeitnehmern für den Tac
52 Mk., für die Woche 312 Mk., für den Monat 1300 Mtt,
bei weiblichen Arbeitnehmern für den Tag 40, für die Woch«
250 Mk., für den Monat 1100 Mk-; 2. die freie Verpflegunc
bei männl . Arbeitnehmern 47, bezw. 282, bezw. 1150 Mk^
bei weibl. Arbeitnehmern 35, bezw. 220, bezw. döO Mk.;
3. die freie Wohnung (einfchl. Heizung und Beleuchtung) bei
männl. Arbeitnehmern und weiblichen 5 Mk., bezw. 30 Mk-,
bezw. 150 Mk.

Stuttgart , 26. Sept . Kriegsgräberfürsorge.  Da-
Ministerium d. Inn . hat für das ganze Hand genehmigt, das
der Volksbund „Deutschs Kriegsgräberfürsorge " Berlin-
Fchöneberg Geldspenden sammelt und Mitglieder wirbt zu¬
gunsten seiner satzungsmäßigen Aufgaben. Ebenso ist ge¬
stattet worden, düß der deutsche Notbund gegen die Schwarze
Schmach für sich wirbt

Stuttgart , 26- Sept . Besuch des Bischofs.  Bischof
von Keppler,  der anläßlich der Verbandstagung der kath.
Arbeitervereine in Stuttgart weilte, stattete auch der neuen
Herz-Jefu -Kirche einen Besuch ab

Die Blindenanstalt Stuttgart (Nikolauspflege) für blinde
Kinder hat nach ihrem Jahresbericht für 1924 106 Blinde
beherbergt, darunter 12 neu aufgenommene gegen 9 Entlas¬
sungen und war dauernd voll besetzt. Ihre voll ausgebilde-
ien Lehrlinge haben wiederum, diesmal neben den sehenden
Prüflingen der Stuttgarter Handwerskammer , ihre Gesellen¬
prüfung rühmlichst bestanden. An frühere Zöglinge wurden
Arbeitsmaterialien im Wert von 47182 Mark abgegeben und
fertige Arbeiten von ihnen übernommen, wofür 56 224 Mark
bezahlt wurden . Etwa 150 ältere ehemalige Zöglinge wur¬
den unterstützt. Die Erziehungsanstalt befindet sich leider
auch in Sorgen um den Fortbestand und ist auf Liebesgaben
dringend angewiesen,

Schorndorf, 26. Sept . Aussperrung-  In der Porzel¬
lanmanufaktur Schorndorf ist ein Lohnstreit mit einer Gruppe
von Arbeiterinnen entstanden. Eine Einigung kam nicht zu¬
stande. Infolgedessen ist die ganze Belegschaft der Fabrik
entlassen worden. Die Arbeiter zogen vor das Rathaus und
verlangten sin Eingreifen der Stadtverwaltung.

Allerlei
Das Honorar des Kaiser-Buchs. Der Verlag K. F. Köh-

ler in Leipzig teilt mit : „Kaiser Wilhelm II. hat für seine „Cr-
eignisse und Gestalten" ein Honorar bekommen, wie es dem
Wert des Buchs und der Stellung des Verfassers angemessen
war . Er hat dieses Honorar bereits zumgröhtenTei!
wohltätigen Stiftungen  überwiesen, so daß die Be¬
trachtungen, die manche Blätter über den Vermögenszuwachs
der Hohenzollern anstellten, dadurch ihre Erledigung gefun¬
den haben."

Hindenburgs Abschied von Bayern . Generalfeldmarschall
vonHindenburghatam  Sonntag vormittag Nach mehr
als einmonatigem Aufenthalt Bayern in München verlassen
Zur Verabschiedung hatten sich auf dem Hauptbahnhof de»
Regierungspräsident Dr. v. Kahr, General üudendorff , Gene-
raloberst Graf v. Bothmer , General Epp, Polizeipräsident
Nortz, sowie einige andere Herren eingesunden . Hindenburg
wurde stürmisch begrüßt. .Der Salonwagen trug eine mit
Eichenlaub umkränzte Tafel , die in den bayerischen Farben
die Aufschrift trug: »Behüt dich Gott. Auf Wiedersehen."

In Allenstein wurde durch eine internationale Einbrecher-
oande aus dem Juweliergefchäft von Kusch eine große Zahi
von Brillanten und Schmuckgegenstände im Wert von 5 Mil¬
lionen Mark gestohlen.

Wir Scheckfälfcher namens Rosenfeld  hat unter dem
Namen Harry Roßfield mehrere Firmen des Rheinlands um
sehr hohe Summen betrogen und u. a. einer D'.un>r nn be¬
setzten-Gebiet Brillanten im Wert von einer halben Millisri
aestohlen.

Zuckerwucher. In der Eidelstedter Mühle bei Hamburg
wurde für 4W000 Julandszucker beschlagnahmt, der mit
hohem Aufschlag ule AuslanLs.zucker'verkauft werden sollte.

Handelsnachrichten
DollarkurS vom 26. September 1461.80 <1419.20) War «.
Der Geldmangel auf den 1. Oktober macht sichb-rreitt bemerkbar,

weil die Großbetriebe Zahlungsmittel zurückhalten, um am Wochen¬
ende nicht in Verlegenheit zu kommen. Die Reichsvank war schon
am Montag nicht inehr in der Lage, allen Anforderungen nacĥ u-
kommen. Die neuen Äushilssbanknoten kamen am 26. Septtmrer
zur Ausgabe.

Verschleuderung des deutschen Vermögens. Nach der Entscheidung
der feindlichen Kommission werden die alte berühmte Danziger
Werft und die Eisenbahnhauptwerkstütte in ein Aktienunternehmen
umgewandcli, wobei England und Frankreich je 30 Prozent , die
Danziger und die polnische Aktionärsgruppe je 20 Prozent erhalten.

Die österreichische Einfuhr ist im ersten Halbjahr 1922 von SS,3
auf 3ß,2 Millionen Meterzentner zurückgegangen, die Ausfuhr von
^ auf 9.3 Millionen Meterzentner gestiegen.

Preisermäßigung für Weizenmehl. Der Preis für Weizenmehl
Spezial 0 von bisher 9900 «4t wurde auf 9800 «4t für die 100 Kilo
>nit Sack ab Mühle herabgesetzt. Für Nachmehl war 4800 -4t, für
Welzenkleie 3100 -4t verlangt.

Die Richtpreise für Schokolade wurden von der Interessen¬
gemeinschaft deutscher Schokoladefabrikanten festgesetzt: für Kakao-
pulver auf 380—420 Mark das Pfund (Kleinverkauf), für Schoko-
ade gewöhnlicher Sorte (Haushalt usw.) mit 40 Proz . Kakao und
40 Proz . Zucker 320—350 Mark daS Pfund , in Tafeln 330—360
Mark , Schokolade halb Kakao und halb Zucker 370—400 Mark,
bittere Schmelzschokolade60 Proz . Kakao und 40 Proz . Zucker
140—500 Mark , Milchschokvlade 440—500 Mark das Pfunde»

Stuttgarter Börse, 26. Sept . Das Geschäft an - er Börse war
auch heute wieder recht lebhaft und die Grundstimmung fest.
Die Kurserhöhungen erwiesen sich zwar tm allgemeinen als nicht
lehr bedeutend, die Kaufneigung war aber weiter vorherrschend,
Verkäufer waren wenig zur Stelle . Auf dem Markt der Fest¬
verzinslichen erhöhten 3 v. H. Württemberger ihren Kurs um
20 v. H. auf 140. — Von den Bankaktien waren Bankanstalt
und Hypothekenbank kaum verändert 205 bezw. 170, Notenbank
880 (670), Bereinsbank 245. Am Markt der Brauereüverte zogen
Ravensburg um 25 auf 300 an , Etzlinger 270 (250), Hohenzollern
420 (400), Wulle 390, Rettenmeyer 598, Pfauen 480. Von den
Metallaktien stiegen Feinmechanik um 50 auf 1699, Hobner 1040
(1000), Junghans 600 (550), Metallwaren 1699. Am Markt der
Maschinenwerte bestand lebhafte Nachfrage nach Daimler , st«
mußten infolgedessen rationiert werden bei einem Kurs von 50«
bezw. 515 (486), Laupheimer I960 (1875), Etzlinger 1050 (1040),
Hesser 760 (749), Weingarten 790, Neckarsulmer 800 (820).- Mou
den Spinnereiakkien behaupteten Erlangen und Unterhausen ihr«
bisherigen Kurse von 1040 bezw. 1900, Bietigheim 1870, Kolb-
Schüle 2070 (1995), Kotkern 1320 (1275), Kuchen 1345 (1250)
Filz 1850 (1800), Eßlingen 1400 (1350), Leinenmdustrie 1230 (1200),
Kattun 2400. Von den sonstigen Werken ist die weitere Nachfrage
nach Anilin besonders hervorzuheben, die Notiz lautete 1650 ra¬
tioniert gegenüber 1600 gestern, Heidelberger Zement 1160 (1150)
Köln-Nottweil 1050 (1010). Krumm 395 (380), Salzwerk Heilbromi
1350 (1300), Bäckermühle 840, Straßenbahnen 184, Stuttgarter
Zucker 900, Mannheimer Oel 1050 (1140), Transport 700, Ziegel-
werke Ludwigsburg 799 (750). Württ . Vereinsbank.

Stuttgart , 26. Sept . Die Holzbörse  zeigte eine starke Nach-
frage nach Brennholz bei geringem Angebot. Die Preise waren
immer noch im Steigen . In Schnittwaren , hauptsächlich in Fichten-,
Forchen- und Buchenblockware lagen fast nur Angebote vor. Di>
nächste Börse findet am Montag , 2. Oktober, statt.

Mannheimer Produktenbörse , 25. Sept . Bet starkem Besuch
blieben die Umsätze wegen der Unsicherheit am Devisenmarkt eng
begrenzt. Die Forderungen für je 100 Kilo bahnfrei Mannheim
lauteten für Weizen 5700—6000 (inländische Ware ), 6300- 740«
(mittlere Ware ), Roggen 4900—5200, Hafer Durchschnittsqualität
5400—5800, Anstandshafer 6400—6600, Gerste 6200- 6300, Mixed
Mais 5600. Für Weizenmehl Spezial 0 wurden unveränderl
9900 -4t, für Nachmehl 4000 -4t, für siebenprog. No-ggenmehl 750«
bis 7600 -4t, Futtermehl 4100 «4t, für Raps 8800—9600 «4t de«
Doppelzentner verlangt . -

Markte
Stuttgart , 26. Sept . Schlachtviehmarkt.  Dem Dienstag-

inarkt waren zugetrieben 45 Ochsen, 20 Bullen, 190 Jungbullen , 18i
Jungrinder , 267 Kühe, 234 Kälber, 141 Schweine, 17 Schafe, 8 Zie¬
gen. Unverkauft blieben 5 Ochsen und 10 Kühe. Der Markt wai
mäßig belebt. Es kosteten Ochsen1. Güte 83—8700 «4t, 2. Güte 7<
bis 7800, Bullen 1. Güte 73—7700, 2. 66—7000, Jungrinder 1. Gilb
83—8700, 2. Güte 75—8000, 3. Güte 64—7200, Kühe 1. 60—680«)
2. Güte 48—5500, 3. Güte 34—4500, Kälber 1. Güte 106—1100t)
2. Güte 98—10 500, 3. Güte SO—9700, Schweine 1. Güte 154 bi«
16 000, 2. Güte 146—15 300, 3. Güte 135—14 500 M.

Viehmarkt Karlsruhe , 25. Sept . Ochsen 1. Sorte 9000—950«
Mk . der Zentner Lebendgewicht, 2. Sötte 8700—9000 «4t, 3. Sorte
8000—8500 Farren 1. Sorte 8400—8800 «4(. 2. Sorte 8000 bii
8400 «4t, Ktihe und Färsen 1. Sorte 9000—9500 -4t, 2. Sorte 840«
bis 8600 -4t, Kälber 3. Sorte 9500—10 000 «4t, 5. Sorte 8800 bii
9200 «4t, Weidemastschafe 1. Sorte 7500—7700 2. Sötte 680«
bis 7400 «4t, Schweine 240- 300 Pfd . 15600- 10 200 «4t, 200—24«
Pfd . 14 600—15 000 «4i, 160—200 Pfd . 13 800—14 000 «4t.

Mannheimer Schlachlviehmarkk» 25. Sept . Der Auftrieb bettu«
335 Ochsen, 230 Bullen, 801 Kühe und Rinder , 253 Kälber, 130 Schaf«
und 687 Schweine. Bezahlt wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht
Ochsen 6600— 9400, Bullen 6800—8200, Küb- und Rinder 5000 bit
9400, Kälber 9400- 11800, Schafe 6000—7600, Schweine 15 000 bi,
17 000 «4t. Stimmung : Großviehhandel mittelmäßig, Markt ge¬
räumt, Kälber- und Schafhandel lebhaft, ausverkauft : Schweine¬
hunde! mittelmäßig, kleiner Ueberstand. — Der nächste Montags
markt ist auf Dienstag, den 3. Oktober, verlegt worden.

Schweinemarkt Ludwigsburg, 26. Sept . Zufuhr : 206 Milch¬
schweine. Preis für 1 Paar Milchschweine 3600—8000 «4t. Markt¬
verkauf: Die heutige Zufuhr war eine starke. Verkauft wurde«
38 Milchschweine.

Rirdlingen, 26. Sept. Schweinemarkt.  Zufuhr 563 Stück
Preis per Stück 2500—3500 °4t, 4 Mutterfchweins, per Stück 23 OG
dir 30 000 -4t. Handel lebhaft, Zufuhr sehr stark.

Stuttgart , 26. Sept . Ob st mar kt . Zwetschgen 5.— bis 5.50
beste 6.—, Aepfel 3.50—6.—, Birnen 4—6, Tafelforten , bis Ist
Ouitten 8, Trauben 32 bis 35, Nüsse 28 bis 33, Brombeeren 15,
Tomaten 8—12 «4t d-aS Vtund . — -

Gemüsemarkt.  Filderkrauk 300—320 «4t, Weißkraut 25«
bIS 300 «4t, gelbe Rüben 400 «4t der Zentner, Zwiebeln 10—12 «6
daS Pfund , Blumenkohl 10—20 «4t, Nettige 1.50—2 «4t, Salai
IbO—2.50 -4t, Gurken 3—10 °4t das Stück.

Rottenburg . 26. Sept . Die Hopfenernte  ist vorüber, dock
fehlt es noch an trockener Ware , infolgedessen fetzt auch der Handel
langsam ein. Gemeldet waren Käufe von den einzelnen Ortschaften
zu 22 000—25 000 -4t je nach Ware und größerem Trinkgeld. — Di«
Ob st zufuhr  ist sehr reichlich. Namentlich letzten Samstag war
der Markt überaus stark befahren. Die Preise bewegten sich für setz«
schönes Mostobst zwischen 190 und 210 °4t.

Besigheim, 26. Sept . Die Kartoffelernte  hat begonnen
In leichten Böden ist das Ergebnis gut, in schweren findet man d«
und dort faule Kartoffeln, eine Folge der Regeuwochen. Es werden
für den Zentner rund 300 «4t bezahlt.

Honigpreis. Der bod. Landesverein für Bienenzucht bat den
Richtpreis für Bienenhonig auf 150 Mk . für das Pfund festgesetzt

Letzte Drahtnachrichten.
8 große Anfragen.

Berlin . Gestern tagten im preußischen Landtag zum
erstenmal die FwkttonSvorstände der S .P .D . und der U.S .P .D.
gemeinsam . Die gemeinsamen Frakttonssttzungen nehmen
heute ihren Anfang . Die vereinigte Fraktion hat im Land¬
tag 3 große Anfragen eingebracht. Die erste fordert von der
Regierung Auskunft über die Maßnahmen gegen die
Teuerung,  die zweite beschäftigt sich mit dem Stillstand
der Bauten und der Bekämpfung des Baustoff-
wucherS  und die dritte Anfrage weist auf di« völlig un¬
zulängliche Höhe der Arbeitslosenunterstützung
hin und fordert deren Erhöhung.

Deulsch-evang. Pfarrerkag
Leipzig, 26. Sept . Hier wurde der deutsch-evangelisch«

Pfarrertag , der vom 25. bis 27. September stattsinoäj
heute feierlich eröffnet.

Wasfenstillsiandsverhandlungen
Paris . 26. Sept . Nach einer Meldung des „Aewypri

Herald" aus Konstantinopel ist gestern nachmittag eine Kon¬
ferenz der alliierten Obertommissare zur Herbeiführung eures
Waffenstillstandes zwischen Türken und Griechen eröffnet

.worden . Der amerikanische Admiral Bristol habe ihr als
Beobachter beigewohnt. Die Konferenz werde die sofortige
Einstellung der Feindseligkeiten verlangen. Zur Abhaltung
weiterer Sitzungen in Marmara wird sich die Konferenz
jedenfalls vertagen . Dort sollen türkische und griechische Ver¬
treter gehört werden. Es verlautet , daß die Mächte dies«
Regelung begrüßen.

Venizelos gerufen?
Paris , 26. Sept . Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬

büne" aus Athen ist durch das Kabinett gebeten worden^
seine Dienste dem in Not befindlichen Vaterland zur Verfü¬
gung zu stellen.

Paris , 26. Sept . Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬
büne" aus Konstantinopel hat Kemal Pascha den Vorschlag-
Thrazien bis zur endgültigen Entscheidung dem Völkerbund
oder Frankreich zu unterstellen, abgclehnk. Er bestes darauf
i«aß es die Nattonaltürken selbst Übernamen.

Letzte Kurzmeldungen.
Die in ausländischen Blättern aufqetauchte Meldung über

Straßenkäwpfe in Sofia ist unwahr . Es herrscht vollkommene
Ruhe und Ordnung in der Stadt , ebenso wie auf dem Lande.

Haag s- Anfangs kommenden Jahres wird in Scheoenin-
gen eine neue staatliche Radio -Sendestation für den öffent¬
lichen sVerkehr eröffnet werden , die den Dienst mit allen
Stationen Europas aufnehmen soll.

DaS preußische Staatsministerium hielt gestern eine Ka-
btnettsttzung ab, in der eS sich mit der Vorlage des ReichS-
wirtschaftsministeriums an dem Reichsetat über die Zucker-
dewirlschaftung befaßte. Ferner wurden Maßnahmen finan¬
zieller Art ins Auge gefaßt, um den Gemeinden über den
schwierigen Termin des I. Oktober hinwegzuhelfen.Bücherttsch.
Lus alle in dieser Spalte angqeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zatser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Die Württ . Regimenter tm Weltkrieg 1914
bis 1918.  Herausgegeben von General H. Flat  schien.
Band XXIV : Das württ . Landw .- Jnfant . - Regi¬
ment 123 im Weltkrieg 1914 — 18.  Bearbeitet von
Prof . Dr . A. Mack, Leutn. d. Landw . a. D . und ehern. Re-
gimentSadjutant . Mit 64 Abbildungen , 6 Anlagen , 2 Ueber-
stchtskarten und 30 Skizzen und einem Anhang über das
Ersatzbataillon . 216 Setten Großoktav. In Halbleinen geb.
140 Chr Bester A.G., Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.

Wiederum ein neuer Band der verdienstvollen Sammlung von
württ. Rrg.-Geschichten und tro tz der Not der Zeit ein stattlicher, mit
Bildern und künstlerischen Zeichnungen, mit Skizzen und Anlage»
reich versehener Band! Das württ. Landw-Ins.-R-g. Nr. 123 wurde
bei Mobilmachung Aug. 1914 in Ravensburg und Ulm aufgestellt
und vom7. August 1914 di» November 1918 im Obrrelsaß in vor¬
derster Linie ve>wendet. Es hat die ganze Kriegszelt Hindurch„die
Wacht am Rhein" im wahrsten Sinn des Wortes gehalten. Der
Bewegungskrieg führt das Regiment August uud Anfang September
14 in blutigen Kämpfen von der Feste Nenbreisach über Colmar in
das Münstertal bis nahe an den Schluchtpatz heran; und als er zum
öden Stellungskampferstarrt, krallt sich das L.-I .-R. 123 im Geb¬
weiler Tale im Winter 14/IS aus den schnee- und eisbedeckten Kup¬
pen der Hochvogesen vom Kleinen bi» »um glotzen Belchen, vom Su¬
del bis zum berühmten HartmaonsweilerKopfe und tzirzstein fest,
trotzt jedem feindlichen Vorstoß und baut sich unter Einsatz des letzten
Mannes eine mächtige Verteidigungsstellung aus. In den ungeheuren
schweren und erbitternden Kämpfen um den Sudel- und Hartmauos-
wetler Kops Jan. März 19 tS Kämpfen die braven Landwehrleute in
alter schwäbischer Zähigkeit mit größter Auszeichnung. Don März
1915- Okt, 19t6 wird dem trefflichen Regiment dir schwierigste Stel¬
lung im Sundgau bei Bernweiler und Ammerzweiler anvertraut. Bon
da ab bis zum Waffenstillstand sperrt es den Ausgang des Thanner
Tals, hält trotz oft erbittertster Angriffe gegen den an Zahl und
Material weit überlegenen Feind, gegen weih» und schwarz« Fran¬
zosen und Amerikaner, dir viel berüchtigte, blutgrträogte Höhe 425,
das alte Städtchen Sennheim und das sagenumwobene Ochsrnfrld
uud deckt so die reichen Kalilageri« Obrrelsaß und das Industrie¬
zentrum Mühlhauseni. Elf. gegen den welschen Zugriff. Unbesiegt
und nie geschlagen mußte es nach dem Waffenstillstand die zu einer
gewaltigen Festung ausgebaote Stellung dem Feinde Kampflos über«



geben. Der Verfasser, der langjährige Adjutant des L -I -R. 123.
versteht es. bald in schlichter und rein sachlicher Sprache, bald in dra-
malischer und packender Darstellung, die vielen Kämpfe aus unmittel¬
barem Erleben heraus zu schildern, sie in den Trsamtverlaus der
Kämpfe Im Westen organisch einzugliedern und die kühnen Taten des
einzelnen Mannes wie des Ojfiziers gebührend zu würdigen. DaS
ganz« Buch ist »itl ehrenvolles Denkmal der Tapferkeit und Zähigkeit
schwäbischer Landwehr, da» redet von deutscher Größe und deutscher
Opserbereitschast und der Gegenwart und Zukunft zur ernsten Mah¬
nung dient.

Darosn, 8pis ! a»6 Sport.
L5. 8«pt . 8p.V. Xusolä I Vrossinxen (^ .Ll .) I : 0 : 0 (Vsrb .-

vokslspisl )- 8p.V. Mxolä II —LV. kieudvlnob I 4 : 0 (Lleistsrseb.
8pisl ). 8x.V. liuxolä 8vbitlsr Lsntlinxsn Znxvnä 6 1 : 1 : 1
L.6 . kltsnstvlx I—köttelkiaxen OK. Lrenäsnst . : 5 .-1 (llsistsr-
sobnktssp.) L.ö . LKrinxsn I—Vknlääork 0 : 3 (Lsistsrssdnktssp .).

Oer lstLtv 8onnt»§ »ab äsn 8xortversin in srböbtsr VLtix-
ksit . Lo vursn änrobvsx »pielst »rks keiner mit äenen sr äis
Liinxsn ru krsvLsn butte , vis Lrxsbnisss Lsixen, änss «r sied
»brsnvoll »Kesoblnxen" but nnä svsr uuk äsr xsossn Viois . Ls
xtivstixt vo« »obönsu »ultvsibsrsommsrlioksu " IVsttsr nnä äsn
bis jstrt uoob «sbr „krieäenswLssix" »nmntsnäen Lisenbnbnksbr-
xrsissn knkrsn cki» «rst « nnä äis 8obüisrmuullsobutt mit äsn vrüd-
Lttxsn uu ibrs Lestiwmuuxiort « Vrossinxs » nnä Rsntlinxsn . Ls
soll uiebt d»»onä«is unxensbm xsvsssn ssiu , äis LüKS värsn so
voll xevsse », ä»s» muu meillSL konnte , nLobstsn 8onnt»x vüräe
keins Lissnbnkv msbr ksbren. Lrobsr Vssuvx dulk uueb über äisss
vLULLödmIiobksitvsx LLä äis §uts 8t!wwnnx biisb , k«st ". (Im
OsxsusulL LUM IVettsr LLä Lnr Liirss .)

vi » sebr baiisbteo Vsrduuäsxokulspisls bruobtsll äis srsts
klullllsedutt mit äsm k .-Verein Vrossinxsn rusummsu . Nun kuvu
rndix «sxsL, äuss mit äsr krösss äsr knlxubs uuob äus Lönnsn
äsr ÄullLsedukt Ksvnoksen ist . Vis äus Lssultut Lsixt , vsr äus
8piei Lismiiob uusAsxiiebsv ; Î u^olä vsr vor äsr vuuss mit äsm
Vioä im Läoksn übsrlsgso , Vrossinxsn vuok äsr vuuss . Hu«b-
äsm äis 8xieler äs» 8xortvsrsins sebou »sbr trüb visäsr in Vros-
sivxsn vsxksbrsn wussteu , vsrsiobtsts äsr 8xortversiu uuk sin«
VsriLnxeruox äsr Lxiel/eit unä üb»riis »s ss Vrossinxsn obu« vsi-
tsrss , sieb »u äsr vokuiruuäs weiter ru betsiiixen . — vis 8ebüier
sollen äsm 8xortvsrsin in Rsntiinxsn uli« Ldrs Aswuobt buben
nnä >sin sebönss Lombioutionsspisi vorxskübrt buben. — blit äsm
Istuten 8olln1»Z bsKunnsn äis Lksislsrsebuktsspisls äsr Vereins
äos LiLirk » Hnx-olä (kitenstsix , Lsrnsek , Vslääork , LkkrinAS»,
Lotbksläev , vöttelkinAen , Rsubulusb unä k̂ nx-olä II ). vsnk äst
xrosssn Oxksrvillixksit äsr 8obieäsriobter äss Sxortvsr . HsKoiä
können jsäen 8onntux ärsi 8xisis stuttkinäeo , soäuss äis Vorrunäs
ssbon untunx vsnember äurodKSSpisit sein virä . vis II . Nunn-
sebukt äs» biss . 8xor1versivs konnte sieb unk äsm Lisbsrx nuob
xutem 8pisi äis ersten Lvei vunkte siebsrn . vis Lleistsrsebukts-
spiels nekmsn ntlebsten Lonnto^ ibrsn VortxunK. Ls spislsn:
Iluxolä I in Vnterrsisbsnbueb , Iluxoiä II in vöttslkinxsn , Utsn-
stsix in I^subuluob, Lottsiäsn xsKen Lernsek in ^ itsnstsix . —
vsr Vurnubenä äss Lportvsrsins kinäet nuob vis vor vonnsrstuA
ubsnäs 8 vbr in äsr lurnbuli « stutt . ^ äomüus.

8p .V. tluxolck II - üisnbulueb I 4 : 0.
Vsrxunxsnsn SonntuK trux äis II . Aunnsskukt äss 8port-

vereins idr srstss Verbuaässxisi uns ASßsn L.V. Xsubuiuob I uuk
bissigem viutrs . I^usb ^ nsxisi Huxoläs xinx es sokort vor bisu-
buluebs ll'or ; äoob Lonnts äsr xatspislsnäs lorvurt blsubulueds
äis VuKS klürsn . In äsr Lolxs trut äis sxisisrisebs vsbsrisKSn-
bsit HuKoiäs äsutliod bsrvor . Lin vsxen vunä KSKebsQsr Lik-
metsr vuräs vsrsobossen . blun ärünAts Hû olä wüobtix unä uuk
Vorluxs von duibiinks konnte I^uZoläs blittslstürmsr äus 1. ll'or
killssnäsu . Lurr äuruuk brueb vuibreebtsr äureb u. konnte
bir . 2 buodsn. Vor vulbneit Zsiunx ss k̂ u§. linksm VLuksr äus
3. Vor LU treten , bluek Vulbreit trut äis vsdsrisAenbsit äsr
vnssrn nosb msbr Lutuxs ; äoeb blsubuluabs Vorvurt bislt uiiss,

' okt mit viel Oiüvk. Lsubuiusbs reebter Vsrteiäixer lisss sieb LU
seburkem 8xiei biorsisssn . vsr vsrbünxts Likmster vuräs vom
AittsiiLuksr sieksr som 4. Vor vsrrvunäsit . Msiob äuruuk vsr
äus 8pisi Lu Lnäs . KuZoläs II . Hunnsedukt Lsixts sin verstün-
äixes Lusummenspisi. vsr einKestsIIte äuKenätorvurt bluxoiäs
dielt äus IVsnixe , äus sr bskum, in siebsrsr ^Veiss. L.

Wetter-Bericht
Etn neuer Luftwirbel im Westen wirkt zunächst günstig, wird

aber bald in Süddeutschland neue Störungen verursachen. Am Don¬
nerstag und Freitag ist vielfach bedecktes, zeitweilig »Mensches und
kühleres Wetter zu erwarten.
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Lias « krsaen!
trinken bei LtörunAen  mit
Lrkoiß Leneäiklenlee . 2u
Kuben bei : ^
6sdr . Lso2 , b-Swen -OroZ.

^lle Alns1k-In»trnrn«nt6
kür Usus unä Orckester, von
cien ein!sck8ten LctiMer- bi8
ru äen kein8ten Lünstlsr-
Inutruinenteo , »Ue8 2ude-
kvr, Suiten U8v. empkiekit

in reicd8ter ^U8vski
InrißtlSll» vaM . klonliela

Vsopolästr . 17
krk»ä«n Lleä»t»ck, stoSdrüsk».
kvparsturen unäLttmmov

in eixener IVerkutStte.

N«gvld. 9Z6

Der'" ' Werlrag
wird versteigert : am Donnerstag, 28. Sept .,

morgens8 Ahr an der Alteusteiger Straße,
nachm. 1'/- » » » Oberkircher Steige

«ad in Baumgärtenb. Friedhof.
Hiesige KaufSliebhaber (Selbstverbraucher ) sind etngeladen.

Effringen.

6OWmii-8llkns
am Domersiag , 28 . d . M.

nachmittags2 Ahr
im Farrenstall durch öffentliche Ver¬
steigerung.
932 Gemeinderat.

Nagold.
Verkaufe Donnerstag  im

Gasthaus zur »Köhlerei " einen
Transport schöne

LSuserMeine.
SlivlLvI.

Entlaufen
ist mein braun gelber Schafhund ; hört auf
den Namen »Karo ".

Abzugeben bei 955
Wilh. Marquardt, Schäfer, Rotfelden.

Wildberg und Umgebung.
Lieferung von

Kochherden und
Waschkefseln;

daselbst wird

jede Reparatur an Herde « ,
wenn auch noch so schlecht, rasch und zu den billigsten Tages¬

preisen ausgeführt.
885 Bestellung nimmt gerne entgegen.

Lt » !*! 8vKI088SI'MSl'8lKI'.
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«
soeben

erschienen
und für

rn . 12 .-
vorrätig
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Buchhandlg.

Iaiser
Nagold.

r

^1

960

Bad Liebeuzell.
Ä tüchtige, selbständige

Möbelfchreiner
können bei hohem Lohn sofort eintreten bei 947

iirseli . SlSdvIsoliretiksrvl.

650 Liter haltend , verkauft
Jak. Härtter,Küferm.,

Snl^

Ein neues

tMeb - UreMil
bei Buchhandlung Zaiser.

Wkiarel.
DDlckr
jtarbm
I ^ süf alle  Zwecke
k out vdiNigdei

r .övsn6ro8sr !s
8»8olä unä Ldbonseo.

MannimchM.
Der Zinsfuß für Opareinlagen

wird ab 1. Januar 19234 «/« betragen.
Der Zinsfuß für Depositen — feste
Gelder in größeren Beträgen— wird sich
zwischen4 und5 -/« (je nach der Dauer
der Festlegung) bewegen; seine Festsetzung
bleibt besonderer Vereinbarung von Fall
zu Fall Vorbehalten.

'I SlWId.
SM. SWUsse Meltsteisj.

K -l

85S

MMM Kkdrüükk dürr
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Oie suLeroräentlicke OeneruIver8smmlung bieser 6e-
8ell8ckukt Kat um 16. September 1922 Nie Orbökung 668
Orunclkapitul8 bis um 3000000 IVI. äureb -VusAgbe von
3000 vom l . Oktober 1922 ob ZewiimbereebliZte Inkuber-
sktien be8cblo886n.

Lntspreckenci äem Lescbluk äer OeneruIversummIunA
werden die seitkerigen Aktionäre rur

^ lies kerugzi'eolik
nukZekordert.

Oie OeltendmnckunA de8 LeLu ^ sreckts Kat dls
spütestens 10. Oktober 1922 bei dem unterLsiebneten
Lunkkuu8 LU erkoIZen.

Zeder Inknber einer ulten ^ ktie und jeder Xeiekner
einer ^ ktie der erste » LupituIerkökunA ist Lnm OeLUZ
einer neuen ^ ktie berecbtiZt.

Oer öe/uAspreis betrüZt kür eine neue ^ ktie 112 "/»
—, lVl. 1120.— und ist neben dem LckluünoteoStempel bei
der -VnmeldunA bur ?u entrickten,,unter VoriuM der IVlüntel
deLw . der Outsckeine.

Oie unterLeicbnete OeLUASstelle ist bereit , die Ver¬
wertung oder den Hnksnk von LeLuZsreckten Lu ver¬
mitteln . 958

81nttxsrt , den 22 . September 1922.

vdr. pkeifferL.K. Mtgsrt.
Anfang Oktober treffen für

uns eia:

M Zciitiier ykiiml
HMlircsWW

SMst-
Zivikbel,

auf die wir jetzt schon Be¬
stellungen enlgegennehmen.

Die Preise werden billigst
gestellt. 912

Berg A Schmid
Nagold.

Wuiilllut 'el-

sowie

IskebekoüwMlieil

empüelilt
k. lül. LÄrrer, LsgoM.

Landwirte!
Biehhalter!
Verwendet bet Zeiten

Futterkalk

ges. gesch.
dann fühlen Ihre Tiere

stets sich wohl.
Zu haben in den bekann¬

ten Derkaafsstellen.
Herst . Drog .Werke G .Hnifsel

Nagold-Haigerloch. ^

Dro ^ el ) . !
OllkMikglM

Vesdäsiö8losfe.

liummivaren.

8c>fkK̂ irfWS/
Oöwenürogerie
>8s8vlä unä Ldvsusen

° .1

Suche einen gebrauchten
aber noch guten

MdttMW.
sowie einen

Sportwagen.
Bitte um sofortige Offerten

mit Preis.
Fra« Helber-Loosli,

949 Haiterbach.

unbescholten , nicht unter
2l Jahren , wird zur Ver¬
mittlung von Lebens -,
Kinder und Sterbegelder-
verstcherungen o. gut ein¬
gefühlter Gesellschaft g e-
suchi . Anlernung erfolgt
d. ein .Direkttonsbeamlen.
Schon nach kurzer Probe¬
zeit erfolgt verlragl . An¬
stellung mit hoh ., fest. u.
steigenden Bezügen . —
Herren , denen es an dau¬
ernder Stellung gelegen
ist und genannte Eiaen-
schaft-n besitzen, woll . Off,
unt . 8 . 0 . 2967 an Ru-
dolk - lasse , Stuttgart
etnreichen . 957
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